26743 
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‚68066 
76192 


2096 2886 10326 11024 12143 


Aan net fur Stetus monatlich 50 Pfennige, 


tt Kris rlobn 70 Pfennige, auf der VPoſt viertellähelich 2 Mart, 
2 Mart 50 Pfeuntg. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 19. Januar. Bel der heute 


— . ſ— 


au- hat bekaun lich die Regierung den p’inzipiellen Wi⸗ 


gefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 167. königlich derſpruch gegen den Widerruf der beiden früheren 


reu enlotterie fielen : 
e 1 — von 45000 M. auf Nr. 23472. 

5 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 15943 
21160 51581 80719 81130. 

38 Gewinne von 3000 Mt. auf Nr. 388 
880 3375 9030 14526 14542 20279 25968 
27173 28089 28659 29185 37841 
42096 42335 43688 46840 47700 
56887 57363 57656 58124 69831 
74027 74065 75420 76092 80355 
81567 83019 84020 87395 88185 90755. 

51 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 562 
2248 3713 3932 5062 10787 12320 16389 
18356 18387 19664 24785 24886 25415 
28213 30626 34428 37521 37861 38633 
39537 41671 42716 45504 45960 48662 
53055 55201 57387 57920 59923 62675 
63375 65119 68065 69493 70841 71724 
72623 73818 77190 79717 82393 82411 
88655 88682 88943 89413 92162 92518 
94817. > 

67 Gewinne von 550 M. auf Nr. 


38320 
53080 
74018 


1912 
12416 
19867 
23169 
27648 
36792 
47958 
58484 
65571 


19193 19722 
22466 22657 
26931 27139 
31298 35007 
41827 44718 
54401 54928 
64728 65078 
69757 71098 74633 
81748 82355 85399 
92707 92957 94918. 


13420 
20133 
23467 
29335 
40469 
48788 
60782 


14116 
20766 
25345 
30873 
41178 
49343 
61801 
68220 
79921 
89723 


17907 
21661 
26504 
31239 
41736 
49656 
64153 
68779 
80958 


86678 91004 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Januar. Ueber die Abänderung 
der Kleſſſenſteuer schreibt die „N. 3“ 

In der Steuerlommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſeg iſt man vorderhand nur darüber einig. daß 
behufs möglichſter Befeitigung der Erıkationen meh 
tere der unterſten Klaſſenſteuer ſtufen abgeſchafft, die 
Angehörigen derſelb'n von der direkten Staalsſttuer 
ganz befrelt werden ſollen. Ob es gerade vier 

Stufen oder nur drei oder zwei fein, oder ob die 
Befrelunge grenze mitten durch eine der jetzigen 
Steuerſtuftn gehen ſoh, das IM uneniſchleden, aber 
auch nicht von grund ſaͤtzlicher Bedeutung. 

0 Wis vie Deckung des Ausfalls betrifft, fo 


Feuilleton. 


— 


Kronprinz und Kronprinzeſſin. 


Der eyemalige Erzieher der Prinzen Wilhelm 


und Heturich, Geh. Regierungezath Dr. G. Hinz⸗ 


peter, hat eine Unterhaltung am häuslichen Herd 

für den Tag der ſilbernen Hochze t des kronprinz⸗ 
lien Paazes veröffentlicht (Bielef ld und Leipalg, 
Velhagen u. Klaſing, 1883), der wir folgende 
Mitipeilungen und Bttrachtungen entnehmen: 

Die ernſte, zu ückhaltende Ait des Prinzen, 
das bel aller jugendlichen Scheu ungemein lebhafte 
Weſen der Pringeſſin, die große Freundlichlett und 

Leulſeligteit beider gewannen ſchnell die Sympathlin 
P Und man erzählte ſich mit Behagen, daß 
uwa die Peinzeſſin ihren Gemahl telegraphiſch vom 
Manöver zurück zu rufen verſucht, well fie allein 
d lengweile; oder daß fie in ihrem brennenden 
Eifer für Selbſtentwickelung ihre wathematiſchen Stu⸗ 
dien wieder aufgenommen ; oder daß ſie gegen alle 
llkette eine freie Stunde benutzt habe, um unbt⸗ 
gleitet in das nahe Muſeum zu eilen. Man ließ 
NG auch nicht hre machen durch einzelne mißgün⸗ 
ie Urthelle, wie ſie über jo allen ſichtbare Per. 
bönlichteiten ſtels gefällt und in Umlauf geſetzt wer⸗ 
u, Nur innerhalb des Familienlebens war 
ach und iſt bie heute Raum für die Bethätl⸗ 
fan ihrtr Geſtallungskraft geweſen, während ſelbſt 
übe Mann, deſſen Beſchäft gungen in eigen ⸗ 
licher Weiſe ſtets nur Studien für den eigent⸗ 
chm Beruf blieben, die Wirkung nach außen ſehr 
eſimmten unerbittlichen Geſetzen unterworfen blieb. 
liſe haben auch von ihrer Seite ſtets den unbe- 
ingieſſen Gehorſam gefunden. Und zwar dies in 
e ſolchem Maße, daß nach dieſen fünfundzwanzig 
N en noch fetzt unſere Vorſtellungen von dem 


AR und Charakter der Prinzeſſin ſowohl, wie ſelbſt ſolche abſolute Zurückhaltung weder möglich noch geſtaltenden Lebens anſchauungen. Dieſe ſtimmten 


Steuererlaſſe aufgegeben. Von konſervallver Seite 
wird dagegen eingtwendet, daß die Biſtimmung die⸗ 
ſer rund 20 Millionen Mark zu Steuer ⸗Erleichte⸗ 
rungen, wenn fie in den belden Vorjahren finan- 
vell unzuläſſig war, es auch jetzt ſel, daß die Form 
dieſer Verwendung — ob zur Beſeitigung einiger 
Klaſſenſteuerſtufen oder zum Erlaß von Monats- 
raten — daran nichts ändern könne Dies Ar- 
gument wäre zutreffend, wenn die Wahl frei wäre 
zwiſchen der Benutzung der 20 Millionen zur Strei⸗ 
chung der Klaſſenſteuerſtufen oder zur Deckung 
des Defizite, zur Eiſparung eines Theils der An⸗ 
leihe. Aber zu der letzteren Verwendung wird be⸗ 
treffe des „dauernden“ Erlafjes die Regierung ihre 
Zuſtimmung keinenfalls geben; und ſogar beieffs 
des „einmaligen“ würde dazu die der Konſenvali⸗ 
ven und Klerilalen wahrſcheinlich nicht zu erlangen 
fein. Folglich frägt es ſich uẽr, ob dieſe 20 Mil⸗ 
lionen in der unjyſtematiſchen Weiſe der beiden Vor⸗ 
jahre oder derart zur Steuer-Eileichterung benutzt 
werden ſollen, daß dadurch eine wirkliche Reform 
erzielt wird. Un darum iſt die Deckung des Aus⸗ 
falls durch die beiden vorjährigen Erlaſſe gerecht⸗ 
fertigt. 

Konſervativerſeits if, um den „dauernden“ 
Eilaß dreier Monatsraten noch neben der völligen 
Befeitigung mehrerer Klaſſenſteuerſtufen zu rellen, 
der Vorſchlag gemacht worden, von dem größten 
Theile der Einkommenſteuerpflichtigen bis zur Exöff 
nung neuer Einnahmequellen im Reſche einen 
Steuerzuſchlag zu erheben. Das ſcheint uns ein 
durchaus unannehmbarer Gedanke zu fein. Von 
einem ſolchen Zuſchlag würt en nicht bloß die Mil⸗ 
lionäre getroffen, welche man behufs der Drkora⸗ 
tion derartiger Anträge ins Vordertreffen zu ſtellen 
pflegt, ſondern Tauſende von Perſo nen, welche, ob⸗ 
gleich äußerlich im Beſitz eines nicht unbtträchtlichen 
Eis kommens, doch vermöge der Nothwendiglelt der 
Aufrechteihaltung einer gewiſſen geſellſchaftlichen 
Stellung oft mit mehr Sorgen zu kämpfen haben, 
als mancher Cenſtt der zweiten oder dritten Klaſſen⸗ 
ſteurrſlufe Die Frage, ob ein Theil der größeren 
Einkommen ſich nicht gegenwärtig der Angemefjenen 
Beſteuerung entzleht, iſt ſehr berechtigt; aber mit 
ibrer Beantwortung hat ein zeitweiliger Zuſchlag in 
Bauſch urd Bogen zur Einkommenſteuer nichts zu 
ſchaffen. Der Erlaß an Steueen muß zunächſt 
feine Grenze an der Summe der verfügbaren Geld⸗ 
FEC 


des Prinzen, kotz aller Popularität deſſelben recht 
unbeſtimmt find, well biefelben deutlich nur im In⸗ 
nein des Hauſes, in deſſen Einrichtung und deſſen 
Atmoſphäle ſichtbar und fühlbar werden lönnten. 
Kein Wunder deshalb, daß die verſchiedenarligſten 
Gerüchte von den Anſichlen und Abſichten des kon ⸗ 
prinzlichen Paares, die ſonderbarſten Vorſtellungen 
von dem Verhältutß der beiden Geiſter und Willen 
zu einander unter uns umlaufen. Gerade dieſe Un⸗ 
ſicherheit und Unbeſtimmtheit unſeres Urtheils iſt ein 


dig, peutlicher Beweis dafür, wie konſequent das kron⸗ 


prinzliche Paar jo lange Jahre hindurch feine Siel- 
lung zu wahren, ſeine Rolle zu fpielen gewußt hat, 
die unzweifelhaft zu den ſchwierigſten gerechnet wer ⸗ 
den muß, die ſich denten laſſen. — 

Zurückhaltung iſt eines Thronerben charalteri⸗ 
ſüiſche. oſt jo ſchwer zu übende und hier jo treu ge⸗ 
übte Tugend. — — 

Für alle geſellſchaftlichen Beziehungen war die 
Elikette eine ſchaif ng 2 sure Ueberſchrel⸗ 
tungen duldete und allen Neuerungen energiſchen 
Widerſtand entgegenſetzte. Das altpreußiſche We⸗ 
ſen, wie das junge Paar es in Berlin und Pots- 
dam in voller Herrſchaft vorfand, mit feiner kyſtalli⸗ 
niſchen Schärfe und Härte, wie, fie feinem aufſtre⸗ 
benden Cha alter gezlemten, war auf dieſem Gebiete 
zu Konzeſſionen ſo wenig geneigt, wie auf anderen. 
Eo verlangte unbedingte Unterwerfung unter jene 
eigenen Sitten und 1 55 1 — 
Verſuch, es ſelbſt in Fluß zu Das unbe- 
grenzte Selbſibewußtſein der preußiſchen Geſelſchaft 
und das ebenſo unbegrenzte Selbſigefühl der jungen 
englischen Prinzeſſin find ſich da mitunter ſchroff 
begegnet; fie haben wenig wohlwollende Uriheile 
über einander gefällt, und die gegenſelligen Miß. 
verſtändniſſe find leider fo tief gedrungen, daß es 
ihnen noch heute nach fünfundzwanliglährigem Ver⸗ 
kehr ſchwer wird, gericht gegen einander zu ſein. 

Auf lrchlichem Gebiete war einerſelts eint 


Sonnabend, den 20. Januar 1883. 


mittel finden; und dieſe beſtehen, wie die Dinge 
liegen, nur in dem Belrag der beiden vorjährigen 
Erlaſſe, allenfalls geſteigert durch Aufhebung der 
Kontingentirung der Klaſſenſttuer. 

— Die Stimmung der Regierung gegen Rom 
ſcheint, ſo ſchreibt man der „Weſer⸗Zeitung“, trotz 
der im Ganzen ſo zahmen Haltung des Zentrums 
keine allzu freundliche zu ſein; wenigſtens deutet 
darauf ein Eilaß hin, der ſammtlichtn Operpräſt⸗ 
dien und Regierungen zugegangen iſt, in welchem 
darüber Beſchwerde geführt wird, daß wiederholt in 
amilichen Schriftſtücken einzelnen katholiſchen Gelſt⸗ 
lichen Titel oder Bezeichnungen beigelegt ſtien, 
welche ‚fie von iuländiſchen oder auswärtigen Biſchö⸗ 
ſen erhalten hätten. Das jet entſchieden un zuläſſig 
und es müſſe ſtreug daran fiſtgehalten werden, daß 
kein katholischer Geiſtlicher irgend einen Titel, von 
wem er demſelben auch verliehen ſei, führe, ohne 
zuvor die landesherrliche Genehmigung dazu einge ⸗ 
bolt zu haben. Ins beſondere if dabei auf den 
Titel „Geiſtlicher Rath“ hingewieſen, der bekannt⸗ 
lich gerade von Rom aus verliehen zu werden 
pflegt, wenn ein höherer kirchlicher Charakter noch 
nicht angezeigt ſcheint. Wohin die Spitze jenes Er⸗ 
laſſes gerichtet if, kann demnach wohl nicht zwei⸗ 
felhaft ſein. 

— Ueber di. Entſtehung der Hochflulh, ſowle 
über die bellagenswerthen Verhältniſſe auf der Inſel 
Nlederwerth erhält die „Nat ⸗Zig.“ aus Vallendar, 
16. Januar, folgende Mitthellungen: 

Unzweifelhaft zählt die der Stadt Vallendar 
gegenüberliegende Juſel Niederwerlh in erſter Linie 
mit unter den Ortſchaften, deren Berlufte in Folge 
der jüngſten Ueberſchwemmungen die größten find, 
Wenn man bedenkt, daß von einer Einwohnerſchaft 
von 850 Stelen nur zirka 20 Menſchen vom 
Waſſer verſchont geblieben find, daß ferner von 150 
Häuſern nur 3 naſſerfrel waren, während 147 
Wohnungen zum Theil bis zum 1. Stock unter 
Waſſer ſtanden, ſo wird man begreifen können, 
welche Noth in dieſen traurigen Tagen dort herrſchte. 
Dicht vor der Mündung der Moſel gelegen, wälzte 
ſich die furchtbare Waſſermaſſe von allen Seiten 
auf die Inſel zu. Die Felder fanden med 5 — 6 
Fuß unter Waſſer und bei dem ſtarken Strome 
wurde “Des vernichtet. Die Saaten wurden zer⸗ 
ſtöͤrt und ſogar der Inhalt von Futtergruben, die 
ſchwer bslafet waren, ausgehoben und fortgeirieben. 
Nothſtäbe waren auf der kleinen Fläche, welche vom 
Waſſer noch verſchont war, elligſt nothdürftig er⸗ 
r ĩð2! ⸗ . ² 
nöthig, während andererſeits dert der große Eifer 
beſonders leicht ſcharfe Uithelle fällt und ſchon ge- 
ringe Nuancen zu ſtrenger Scheidung genügen. So 
ſind denn auch hier die unverhohlene Bewunderung 
der mit allen Jugenderinnerungen der Prinzeſſin 
eng verknüpften engliſchen Kirche mit ihrer Doktrin, 
ihrem Kultus und threr Geiſtlichkeit, und eine mar- 
kirte Verehrung etwa für die Denk⸗ und Rrdeweiſe 
des in ihrem Vaterlande jo hochgeſtellen Dean San⸗ 
liy zur Abneigung gegen die prtußiſche Lan dee lircht 
und ihre Verirtter oder gar gegen jede Kuche ne- 
fiemp It worden. Während es doch ſehr zu ver⸗ 
wundern geweſen wäre, hätte die Prinzeſſin ihren 
Geſchmack geändert. Bintiden doch ſelbſt viele 
unter uns der engliſchen Kirche ihre Organisation 
und ihren Ritus, und gehören doch auch Liebens⸗ 
würdigkeit und berzgewinnendes Weſen nicht immer 
zu den ſonſt ſo zahlreichen Tugenden der proteſtan ⸗ 
üſchen Gelſtlichkeit. Und doch wären ſolche Tugen⸗ 
den gerade in dieſem Falle ſehr am Platze geweſen, 
wo es galt, ein zart beſalletes, ſtreng kirchlich er⸗ 
zogenes, für Denken wie Glauben gleich empfäng⸗ 
liches Gemüth für fremde, wenig anſprechende For⸗ 
men zu gewinnen. 

Klorer hervorgetrelen und allgemeiner find das 
Inttreſſe und die Beſtrebungen unſeres Paares für 
alle Zwelge der Kunſt. Auf dieſem neutcalen Ge ⸗ 
biete gab es noch Teint Tradition, die ſtärkere Be ⸗ 
wegung zu zügeln, welche eben in biejer Zeit ent⸗ 
ſtand ... In Anerkenunug ihrer eifrigen Be ⸗ 
ſirebungen wurde ihnen das Protektorat der öffent⸗ 
lichen Muſeen übertragen; und auch das Ge⸗ 
delhen des Kun ſigewerbe⸗Muſtums wird von den 
dankbaren Leitern deſſelben zu nicht geringem Theil 
ihrem Verſtändniß und ihrer Förderung zuge⸗ 
ſchrieben. — — 

Nur ihrem perſönlichen Leben in ihrem Haufe 
und ihrer Familie konnten ſie ſchon jetzt ihr eigenes 
Gepräge geben, entſprechend ihren immer feſter ſich 


Nr. 32. 


richtet, um das Vieh vor dem ſichern Ur tergange 


zu bewahren. Ziegen und Schweine waren auf 
den Speichen untergebracht und litten Noth, weil 
das Futter kaum mehr zu beſchaffen war. Doch 
läßt ſich durch Unterſtützung der Nothleidenden und 
durch Fleiß dieſer Schaden allmälig wieder beſſern, 
hätte nicht ein viel härterer Schlag viele der Be⸗ 
wohner der Gemeinde getroffen. Durch die eigen 
thümliche Lage der Inſel, welche von zwei Rhein 
armen einzeſchloſſen iſt und durch einen dritten Arm 
nochmals getheilt wird, drang das entfeſſelte Ele⸗ 
ment mit folder Gewalt auf die Ufer ein, daß 
große Stüde des beſten Ackerlandes den Waſſer⸗ 
maſſen zum Opfer fielen und unwiederbringlich ver⸗ 
loten ſind. Ame Tagelöhner, die ſich durch Fleiß 
und Arbeitſamleit ihr kleines Eigenthum erworben 


hatten, ſind nunmehr für immer um ihr Eigenthum 


gekommen. Auch nähern ſich die Uferabbrüche ſtets 
mehr dem Dorfe ſelbſt, ſo daß die Exiſtenz deſſel⸗ 
ben bei einer Wiederholung der Kalamität aufs 
auß erſte bedroht iſt. An den Folgen dieſes großen 
Unglücks wird die ohnehin arme Bevölkerung noch 
Jahre lang zu Iragen haben. 

— Aus Kiel ſchreibt man: Wie im vergan⸗ 


genen, ſo wird auch in dieſem Jahre das gegen 


früher viel impoſanter erſcheinende Panzer⸗Uebungs⸗ 
geſchwader fein Uebungefeld in der Nord und Oſtſee 
finden. Nach dem Zuſammentritt der Schiffe in 
Wilhelmshaven begeben fie ſich auf kurze Kreuzun⸗ 
gen in die Nordſee, dampfen ſodann um Skagen 
herum in die Oſiſee, wo fie in Kiel als die erſte 
Station anlaufen werden, was um Pfingſten zu 
erwarten ſein wird. Vor dem Kieler Hafen ſollen, 
wie man in Marinelreiſen erzählt, die Schlffe ſich 
mit den Torpedobooten, die im vergangenen Jahre 
fertig geſtelt wurden, ſowie mit der mit Torpedos 


übenden Korvette „Blücher“ und ihrem Begleitſchiff 
„Ulan“ Zwecks Vornahme gemeinſamer Torptton; 


Extrzitien vereinigen. Hierbei ſollen dann auch 


? 
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probeweiſe neue unterſeeiſche Torpedoforts ihre erſte 5 


Anwendung erhalten, falls dieſelben bis dahin zur 
Vollendung geführt ſein ſollten. Es ſind dieſe Ap⸗ 
parate bis jet einzig für unſere Marine beſtehende 


ſubmarine Kriegswerlzeuge, welche nach Plänen eines 
hohen Oſſizters in der kalſerlichen Momiralität zur 


Ste beſtehen aus gro⸗ 


Konſtruktion gelangt find, 
ßen, waſſeedichten, elſernen Behältern, welche, mit 
Fiſchtorpedos üt, an beliebigen Stellen verſenkt 
werden können. Sie ſollen der Hafenvertheidigung 
dienen, und können vom Lande aus mittelſt eleltri⸗ 


frech, 


vielfach hemmend entgegen. — — . 


eben weil fie aus einem geiſtigen Ringen 
zwiſchen zwei verſchiedenen Entwickrlungsformen her⸗ 
vorgegangen, nicht immer mit der Traditlon, deren 
Kultus oft ſo welt getrieben wurde. Ihrem Wunſche 
nach freierer Bewegung ſtand fie auch hier noch 


1 


Sie hielten es für die beſte Vorbereitung für 


ibre ſpätere Aufgabe der Leitung des Volkslebens, 
ſich an demſelben ſo lebhaft wie möglich zu bethei⸗ 
ligen, den verſchledenen Seiten deſſelden wenigflens 
theoretifch nahe zu treten, um richtiges Verſtänduiß 
und eigenes Urthell zu gewinnen. 
allen Dingen eine perſönliche Berührung mit den 
retſchledenen Klaſſen der Bevölkerung nöthig, wäh⸗ 
rend die Tradition gerade den freien Verkehr mit 
Menſchen ſtark beſchränkte. 
Bemühungen geweſen, neue Fäden anzuknüpfen, 


und unter den Beſuchern des kronpriuzlichen Palas 


ſihen wir alle verſchiedenen Rangſtufen wle die ver- 


ſchledenen Stände gleichmäßig vertreten. Und ebenſo 


die Herfchtedenen Parteien; Alle finden offenbar 
gleich aufmerkſames Gehör für ihre Mittheilungen 


Dazu war vor 


war 


Unermüdlich find ihre 


— 


und gleich lebhaftes Intereſſe für ihre Beſtrebungen. 
Unerſchütterlich in ihrer eigenen, durch ſchwert innert 


Kämpfe und lauges gewiſſenhaftts Nachdenken und 


. 


Prüfen gewonnenen Ueberzeugung ſehen wir, daß 
ihnen Toleranz möglich, ja natürlich geworden, und 
daß ihnen Unpartellichkeit als eine höchſt erſtrebens⸗ 
werthe Tugend erſcheint . . . Abſichtliche wie un⸗ 
abſichtliche Mißdeutungen konnten nicht ausbleiben; 


Vorwürfe der Oppoſiklonsſucht, dis Haſchens nach 
frembländiſchem Weſen, des leichtfertigen Bırtaw- _ 


ſchens des kirchlichen und politiſchen Glaubes der 
Väter u. dgl. m. wunden gegen fie erhoben; doch 
Alles, ohne ſie zu beirren. Ruhig und ſelbſt ohne 
Proteſt überließen fie der Zeit und der weiteren 
Entwicklung die Widerſprüche der irrthümlich en Vor⸗ 
fielungen. 


Dieſe haben auch ſchon im jo vielem 


Dingen ihnen richt gegeben, daß ſolche Ruhe une 


Sicherheit in ſtetem Steigen begriffen find. 


Fer Leitung in FJuaktion geſetzt werden. 


Wie bei 
den Beo bach tungominen, nimmt man an, wird die 
Hauptſchwierigkeit im Gebrauche dieſes neuen Kampf⸗ 
mittels damit zu überwinden ſein, den Moment ge⸗ 
neu abzupaſſen, in welchem die Schiffe in den Be⸗ 
reich ſeiner Wirkung treten und die kurze Zeit ſo 
int zu halten, daß mit Ausſicht auf Erfolg der 
Apparat zur Anwendung kommen kann. Nach die ⸗ 
e und ähnlichen Uebungen wird ſodann das Ge⸗ 
je wader an der preußiſchen Küſte entlang nach der 
Zoppoter Bucht bei Danzig kreuzen, hier vor Anker 
erben, einen kurzen Aufenthalt nahmen und dann 
von Neuem ſeint Kreuzungen an der oberen Küſte 
u Memel herauf forkſetzer, wobet der geſammte 
Detaildienſt des Geſchwaders geübt werden wird. 
Je der, Zoppoter Bucht werden zu Ende der 
Uebungsperlode noch Schleßübungen mit Artillerie 
rad Torpedos abgehalten werden, worauf die Rück⸗ 
her nach Kiel, hier ſoll für einige Feſtlichkeiten 
all an Bord des Flaggenſchiffes „Kalſer“) noch 
cia Programm entworfen werden, ſodaun die nach 
Wilhelmshaven erfolgen wird, woſe bſt wieder die 
2 oſlofung des Uebungsgtſchwaders, wie im Vorfahr, 
fn.!findet, 

— Herr v. Giers wird, wie die „Pol. K.“ 
mittheilt, am 22. d. M. in Wien eintreffen und 
am 24. d. ſeine Reiſe ditekt nach Peters burg fort ⸗ 

ten. a we 
€ — Ein neuer Trauerfall von der Gattung des 


Wimpſſen ſchen scheint die öſterreichiſch⸗ ungariſchef 


Diplomatie betroffen zu haben. Ein Privat-Eele- 
gramm dee „Berl. Tagbl.“ aus dem Haag berich- 
tet nämli ?:: gl 
Ritter C. von Boſtzio, Legattonsfetretär der 
bieſigen öſterreichlſchen Geſandtſchaft, iſt fett einigen 
Tagen verſchwunden. Gefundene Briefe deuten an, 
daß ein Selbſtmord vorliege. Die Leiche wurde 
bie her nicht gefunden, jetzt iſt die Polizei mit den 
Nachforſchungen nach dem Verſchwundenen betraut 
worden.“. 5 dan b 
— Nach den letzten Mitthellungen aus Ber⸗ 
diezew beträgt die Zahl der bei dem Zirkus⸗ 
brande umgelommenen Menſchen nicht mehr 300, 
ſondern mehr als 700. Der Zirkus war ein Holz⸗ 
bau mit Doppelwänden, zwiſchen denen zum beſſeren 
Schuß gegen Kälte ſich eine Strohfüllung befand. 
Er ſaßte 1200 Zuſchauer. Am Neujahrstage war 
der Zirkus in allen Räumen dicht gefüllt. Um 
7 Uhr Abends begann die Vorſtellung, und man 
wer bertits bei der vorletzten Piece angelangt, als 
das Unglück hereinbrach. Bevor der Zirkus, in 
wilchem unbeſchreibliche Verwirrung herrſchte, ſich 
vollſtäudig leeren konnte, ſtürzte das brennen de Dach 
zuſammen und begrub mehr als 700 Per- 
ſonen (die Ziffer iſt verbürgt). Nur etwa 500 
hatten ſich zu reiten vermocht, von den Galleriebe- 
ſuchern entlam keiner. Ja den Flammen und unter 
dem Schut! fanden 420 Juden den Tod. Die 
übrigen: Verunglückten waren Ruſſen, Polen und 
einige Deutſche. Beim Aus graben aus dem Schutt 
war der Kopf faßt eines jiden Leichnams gänzlich 
verkohlt, die übrigen Körpertheile ſchrecklich verſtüm⸗ 
mell. Die Leichen konnten nur noch an den Klei⸗ 


dungsftüden und Werthgegenſländen agnoszürt wer ⸗ 


den. Alles iſt in Trauer verſetzt. Der Jammer 
iſt ſchrecklich. 1% Jon a 
10 Ausland. 4 


Paris, 19. Januar, Die Angelegenheit des 
Manifeftes und der Verhaftung des Prinzen Na- 


polton behtriſcht ausſchließlich das allgemeine In⸗ 
EEE ³² ³ ET En 


In ſeltenem Maße habin in dieſer fürſtlichen 


Familie die Kinder den Mittelpunkt des häuslichen 


Lebens gebildet, hat ihr Wohl und Wehe die Ord⸗ 


nung des Hauſes beſtimmt; ſie waren die Haupt: 
quelle der Freuden und Schmerzen — — — — 
Aug den Schulzimmern der eigenen Kinder eilte die 
Krouprinzeſſin in einen Kindergarten oder in das 
Viktorla-Lyceum oder in den Zeichenunt richt des 
Kauſtgewerbemuſeums, um dort neben den Zöglin 


gen die Vorlagen zu kopiren; während ſich der 
Kronprinz etwa in eine Berliner Jortbildungsſchule 


begab und die verwunderten Schüler durch über⸗ 
raſchende Querfragen verwirrte und ergößte. 
Aus dieſer Theilnahme an der Erziehung des 
Volles als an dem nalürlichſten und fruch tbarſten 
Grunde ließ das immer wache Bewußtſein der un⸗ 
ausweichlichen Verantwortung künftiger Jahre das 
lebhafte Intereſſe emporwachſen an allem, was als 
die ſoziale Frage zuſammengefaßt zu werden pflegt. 
Und kaum auf einem anderen Gebiete wurde der 
Austauſch und das Ergänzen in Denken und Füh⸗ 
len zwiſchen den beiden Gatten jo eifrig und frucht 
bar, als auf dem der ſozialen Reform, wo poll⸗ 
tiſches und humanitäres Intereſſe verbunden, den 
Eifer verdoppeln mußten. Während die Prinzeſſin 
mit Adam Smith und Thornton auch Stuart Mill 
und Spencer herbelbrachte, machte ſich der Kron⸗ 
prinz die Ideen und Pläne von Rodbertus und 
Huber, von Schäffle und Ur. Wagner zu eigen; 
ſuchte ſich das eine Mal Schulze-Delitzſch aus der 
Menge der Abgeordneten zu einem längeren Ge⸗ 
ſprach heraus und empfing eln anderes Mal den 
Paſtor von Bodelſchwingh zu ktinem Vortrag über 
feine Arbeſterkolonte Wilhelme dorf. — — — 
Mit Bezug auf die kriegerlſchen Erelgniſſe von 
1866 und 1870 Heißt es: Mit voller Keuniniß 
der Sachlage ſahen ſie den Sturm herannahen, 
ohne daß doch zugleich die Aufregung eigener Mit- 
wirkung die Qual gemindert hätte. So war für 
ſie unſerer wunderbar kurzen Angſtzeit von 1866 
ſchon ein Winter voll Sorgen vorausgegangen. 
Und zwar voll Sorgen der ſchwerſten Art, deun der 
Einſaß für le war der höchſte. — — — 
Die Kronpeinzeſſin daheim hatte außer der 
allgemein getheilten noch ihre beſondere Noth. Bel 
ihr jepten ih die klar ü berſehenen politiſchen Kon 


tereſſe. 
fepreitens gegen den Prinzen auf Grund dec be⸗ 
ſtehenden Geſetze tritt immer deullicher hervor. Ein⸗ 
mal ſcheint es wirklich kaum möglich, gegen den Prinzen 
wegen der Veröffentlichung des Manifeſtes, in wel“ 
chem er geſchickt vermi d, 
dent aufzutreten, bei der Lage der Geſetzgebung 
ernſtlich vorzugehen. 
eis es ſelbſt virurtheilenden Prozeſſes nur den In⸗ 
tereſſen des Prinzen dienlſch. Demnach wird viel ⸗ 


3 


welchen einfach politiſchen Akt fie unbedingt Indem⸗ 
ultät ſeitens der Kammer erhalten hätte. 


Prinzen wird faſt allgemein getabelt. 4 Die Regie- 
rung wird denselben bekämpfen und dafüce ſelbſt 
einen Antrag einbringen, welcher ihr⸗ die fakultative 
Autoriſation für die Auswelſung derjenigen Prinzen, 
gie durch ihre Prätendenten⸗Manövers den öffent⸗ 
lichen Frieden ſtören, gewährt, ebenſo  brabfictigt | 
dieſelbe eutſprechende Modifikationen dis . 


fentliche Anſchläge betrifft. 


in Schloß Chambord Wohnung zu nehmen. 


ausdrücklich als Präten⸗ 


Ferner wäre das Aufſehen 


ch bireits bedauert, daß dir Regierung den Prin⸗ 
in nicht ſofort über die Grenze verwieſen hat, für 


Floquets Geſetzentwurf auf Birwelſung aller 


ſoweit daſſelbe aufrühreriſche und provolatotiſche öf⸗ 


Eine legtttmiſtiſche Deputation iſt nach Frohs⸗ 
dorf gegangen, um den Grafen Chambord zu be⸗ 
wegen, unverzüglich nach Frankreich zu kommen und 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Januar. In nächſter Zeit wer⸗ 
den neue Reichs kaſſenſcheine zu z vanzig 
Mark und bald darauf auch ſolche zu fünf Mark 
aus gegeben werden. Dieſelben find in gleicher Weiſe 
wie die newer Reichs kaſſenſcheine zu fünfzig Mark 
in Kupferſtichdruck auf Hanfpapter Hergeflellt, wel⸗ 
ches mit ſenkrechten Rippen verſehen iſt und an dem 
einen Rande einen mit dunkelblauen Pflanzenfaſern 
durchſetzten, beſonders auf der Rückſelte deutlich er⸗ 
kennbaren, bläulichen Streifen enthält. Die Sch au⸗ 
ſelte zeigt das deutſche Riichswappen und a: drei 
Stellen eine Inſchrift, nämlich 1) im oberen Theilt 
der Umrahmung das Wort „Reichs kaſſenſchein“; 2) 
in der Mitte die Worte: „Gieſetz vom 30. April 
1874. Zwanzig, Fünf Mark. Berlin, den 10. 
Januar 1882. Reichsſchuldenvirwaltung. Sy dow, 
Hering, Merleker, Michelly“ und im Hintergrunde 
die Zahl „20“, „5“; 3) im unteren Theile der 
Umrahmung die Strafardrohung. Die Rückſeite 
zeigt 1) auf der größeren rechten Hälſte in einem 
Viereck ein ſtiliſtrtes Blattmuſter mit der Zahl „20%, 
„5“ und einem flatternden Bande, welches in rother 
Farbe die Werth bezeichnung „Zwanzig Mark“, 
„Fünf Mark“ entbält; 2) auf der kleinen linken 
Hälfte, ebenfalls in rother Farbe, oben Litera und 
Nummer des Scheins, unten den auf den Seiten 
mit der Zahl „20“, „5“ und mit guillochirten 
Feldern umrahmten Ausfertigungsſtempel der Reichs⸗ 
ſchulden verwaltung, welcher, aus dem Reichsadler 
und der Umſchrift „Reichsschulden verwaltung“ 
beſteht. | 

— Die Fiſcher Auguſt Brockhaus, Karl 
Brockhaus, Auguſt Gaecdtke, Hermann 
Richert, Wilh. Richert, Ferd. Spacdtke 
und Guftan Weber haben am 21. September 
v. J. drel Fiſcher, welche in der Nähe von Klein⸗ 
Dievenow mit dem Boote gekentert waren, und der 
Fiſcher Karl Meylahn sen aus Bergland, Kreis 


RER 


Angſt, welche ihr die meiſten frohen Momente ver- 
bittern mußte, dle wir jo voll genoſſen.— — — 


öffentlicheres Geheimniß geworden; wo ſie für ihren 
jungen Sohn, den Erben der neuen Kaiſerkrone, 


den Großen und Friedrich Barbaroſſa, Aachen und 
den Kyffhäuſer zu Hülfe rief. — — — 

Die politiſchen Parteilämpfe verfolgten beide 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, der unaufhörliche 
Wechſel der Phaſen des Kampfes, von Sieg und 
Niederlage für jede Partei hat wohl mehr als alles 
andere dazu dienen müſſen, ihre Anſchauungen zu 
klären und zu firiren, 
bot der Partelloſigkeit iſt ſo zur Wohlthat für ſie 
geworden. Und wir werden fehr geneigt fein, es 
als eine ſolche für uns allt zu erkennen, daß fit 
demſelben unterworfen waren, wenn uns die trüb⸗ 
ſeligen Früchte diefer Partelkämpfe gerade ſcharf vor 
die Augen treten. — Direkler noch fühlten ſie ſich 
bedrängt durch die perſönlichen Feinde, melde plötz⸗ 
lich allen Dynaſtien Europas eniſtanden find. Ihre 
Exlſtenz hat einen peinlichen Zuſatz von Unheim⸗ 
lichkeit erhalten, ſeitdem die Fürſten Europas wie 
das Wild gehetzt werden, und ſeitdem Königs mord 
das Loſangewort einer ganzen Partel im Volke ge- 
worden zu ſtin ſchent. Zu den trübſeligſten Mo⸗ 
menten ſeines Lebens wird der Kronprinz ſtets den 
rechnen, in welchem er für ſeinen von einem poll⸗ 
tiſchen Feinde ſchmählich nlebergeworfenen Vater die 
Regentſchaft zu übernehmen hatte. Und die Träume 


Thätigkeit haben dieſe Erfahrungen nicht wenig ge⸗ 


ſtört, da die Hoffnung, ein einiges Volk zu lar fich alederlaſſen darf, 
feine Befählgung hlerzu durch eine 
Prüfungsarbeit nachgeweſen hat. 


erkennbaren Zielen zu führen, fo ſehr getrübt er⸗ 


ſcheint. 


Dit Schwierigleit eines gerichtlichen Ein ſeines Sohnes Karl vom Tode des Erteinkens ge- 
rettet. 
Seitens der königl. Regierung mit dem Hinzufügen 
zu: Öffentlichen. Kenntuiß gebracht, daß den Rettern 
eine Geldprämle bewilligt worden iſt. 


Stettin it durch den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten deftaktev in die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung 
übernommen. 


ſalski If von Biſchofs werder nach Labes verſetzt 
worden. 


tiner Handwerker Vereins wird am 
3. Februar im Saale der Grünhof⸗Brauerti (Bock) 
fatifiaden, an demſelben Tage veranſtaltet die Stet⸗ 
tiner Handwerker Reſſoutrce einen 
Maskenball in Succow's Saal, woſelbſt auch am 
darauffolgenden Tage ein ſolcher der hiefigen 
Buchdrucker abgehalten wird. 


Provinz Pommern, Graf Behr ⸗Negen bank, 
iſt der erſte oberſſe Provinſlal⸗Beamte, deſſen Be ⸗ 
rufung in Gemäß heit der vor einigen Monaten er⸗ 
gangenen neuen Biſtimmungen über die Beſitzung 
der höheren Stellen in der Propinzlal- Verwaltung 
von Minifler des Innern allein, ohne die früher 
übliche Zuzlehung des Finanzminiſters, erfolgt iſt. 


Quartett ⸗Soir en der Herren Kalt 
wajfer, Höhne, Krabbe und Roth 
barth (Letzterer hat in die em Jahre die Parthie 
der Bratſche übernommen), aber ſicher werden die 
vielen Frrund⸗ dieſer beliebten Muſik⸗Aufführungen 
Saiſon überhaupt noch veranſtaltet werden 
ſtatt und werden die genannten Herren das Es-dur- 


von Beethven zum Vortrag bringen. 


Randow, hat am 12. Dezember v. J. den Flſcher 
Wilhelm Pietztle aus Bergland, welcher durch das 
Eis des Dammſchen Sees gebrochen war, mit Hülfe 
EE 


junkturen mit all ihren furchtbaren Möglichkeiten 
und eiſchreckenden Wahiſcheiullchkelten in pirſönlicht 
Empfindungen um und wurden eine Quelle innerer 


— — Kaum gab es in allen deutſchen Lan⸗ 
den ein bewegteres und von Freude und Schmerz 
zugleich tiefer ergriffenes Meuſchenherz als das der 
Kronprinzeſſin in jenen denkwürdigen Tagen, wo 
das Bevorſtehen der Proklamatlon des deutſchen 
Reiches ein zuerſt wirkliches und allmälig immer 


deſſen Großvater und Vater für dieſelbe im Felde 
lagen, dem Moment eine unauslöſchliche Weihe zu 
geben ſuchte und dazu Geſchichte und Kunſt, Karl 


Das ſchelnbar fo harte Ge⸗⸗ 


namentlich die 


ſaß: wir erſtreben eine obligatori⸗ 


unſeres Paares von Glanz und Glück künftiger ſche Innung, nach welcher keln Hand- 
werter als ſelbſtſtändiger Melſter 


Der folgende und letzte Gegenſtand der Tages ord⸗ 
nung macht bie Aufnahme neuer Mitglieder aus. 
Kunſt und Literatur. 


Theater für heute Stadttheater 
„Der Kaufmann von Venedig.“ Schauſplel in 5 
Akten. 


Dieſe menſchenfreundlichen Thaten werden 


— Der Regierungs ⸗Baumeiſter Mohr in 


Recht komp! zirte und ausgiebige Scherze er⸗ 
lauben ſich mitunter die Provinz⸗Komiler. Das 
„Memeler Dampfboot“ rügt mit Recht elnen ge⸗ 
chaadlloſen Scherz, den ſich ein Mliglied der in 
Memel gafitenden Geſellſchaft in dem Stück „Mein 
Leopold“ mit dem Publikum erlaubt hat. (Wenn 
wir nicht tren, iſt Herr Eſchen bach der Direk- 
tor dieſer Geſellſchaft.) Es war ein Kaplet einge⸗ 
legt, welchzs mit dem Refrain ſchloß; „Es iſt aber 
Alles, aber Alles nicht wahr!“ Nachdem nung 
Here R ſchon fo eine Anzahl Verſe heruntergeſun - 
gen hatte, wird plötzlich hinter den Kuliſſen ein 


— Der Statlons-Vorſteher II. Klaſſe Bie 


— Der biesfährige Maskenball des Stet⸗ 


. ür 
PF ipielee komm! auf die Bühne geſtürzt, jagt. dem 
Sänger ein paar Worte ins Ohr, dieſer tultt vor 
und erklärt, die Vorſtellung könne nicht beendet 
werden, Fräulein M. ſet in Krämpfe verfallen und 
lebensgefährlich erkrankt ꝛc. 20 Der Vorhang fällt 
und voller Schreck und Beſorgelß iſt ſchon das 
Publikum im Aufſlehen und Fortgehen begrlffen, 
da wird der Vorhang wieder aufgezogen, und der 
Schauſpleler ſingt ruhig weiter: „Es iſt aber Alles, 
aber Alles nicht wahr.“ Ein Glück, daß Herr 


— Etwas ſpät beginnen in dieſer Saiſon die 


rufen. 
Vermiſchtes. 
Magdeburg, 18. Januar. Den un- 


ts mit Freuden begrüßen, daß dieſelben in dieſer 
ermüdlichen und gründlichen Nachforſchungen unſeter 


Mor ⸗ 
gen, Sonntag, fiadet die Soiree in Succow's Saal a 
Privatmanns Dähne und der unvptrehelichten San- 
Quartett von Mozart und das A-dur-Quartett] der in der Perſon dis Handelemaune und Reſlaura⸗ 
— (Perſonal - Chronik.) Dem Kieſsſteuee⸗ 
Einnehmer Eichler zu Pyritz iſt auch die Verwaltung 
des Domänen Amis Pyritz übertragen worden. — 
Im Kreſſe Randow iR für den Standes amtsbezirk 
Meſcherin der Amtsſelretäe Ernſt Fiſcher zu Par⸗ 
gow zum Stellvertreter des Standesbeamten er⸗ 
nannt. — Im Kreiſe Kammin iſt für den Stan⸗ 
des amts bezirk Gr. Juſtin der Rechnungs führer Wan⸗ 
gerin zu Zoldekow zum 2. Stellverireter des Stan⸗ 
des beamten ernannt. — An dem Realprogymnaſtum 
zu Wolgaſt iſt der erfe ordentliche Lehrer Konſtan⸗ 
tin Mehnert zum Oberlehrer befördert. — An der 
Stadiſchule in Paſewalk kommt durch den Abgang 
ihres ſeltherlgen Inhabers am 1. April eine Lehrer; 
ſtelle zur Erledigung. Die Wlederbeſcßung derſel⸗ » 
ben erfolgt durch den Magiſſrat. — Die Küſter⸗k gern 
und Lehterſtelle in Wittenfelde, Kielsſchulinſpelton | Reben . 1 
Greifenberg, kommt zum 1. April d. Je. durch] das Schiff ſintt. 
Emerlthung ihres bisherigen Inhabers zur Erledi⸗ 
gung. Das Einkommen derſelben beträgt auf Lebe⸗ 
zelten des Emirlius bei freier Wohnung und Ftu⸗⸗ 
zung 700 Mark. Bewerbungen ſind binnen vier 
Wochen einzureichen. — Iß Neu- Keinzlin, Synode 
Demmin, if der Schullehrer Hillenbrandt feſt an 
geftelt. — Ja Anllamer Fähre, Kreis Anklam, if 
der Schullehrer Niels, in Dannenberg, Synode 
Wollin, der provlſorlſche Lehrer Steinwedel, in Wol⸗ 
tersdorf, Synode Penkun, der Küſter und Saul ⸗ 
lehrer Hannemann, in Raditt, Synode Pyritz, der 
Köſter und Schullehrer Kaſtlow, in Crien, Kreiſes 
Anklam, der Küfer und erſte Lehrer Joecks, in 
Marienhagen, Synode Daber, der Küſter und 
Schullehrer Boldt, in Stecklin, Synode Geeifen⸗ 
hagen, der zweite Lehrer Grenz pfovlſoriſch ange⸗ 
fett. — Befördert reſp. verſetzt: der Regierungs 
Aſſeſſor Hoefelb bei der Provinzlal⸗ Steuer- Direktion 
zum Regierungs Rath, der Ober⸗Steuer⸗Kont oleur 
Haaſe in Garz a. O in gleicher Eigenſchaft nach 
Stettin, der Ober Grenz Kontroltur Künſtler in 
Lauenburg als Ober⸗Steuer-Kontfolcur nach Gartz 
a. O., der Ober⸗Grenz-Kontroleur Große in Rog · 
gen (Provinz Oſpreußen) in gleicher Eigenſchoſt 
nach Kammin, der Hauptamtsaſſiſtent v d. Oſten 
in Schivelbein in gleicher Eigenſchaft nach Stettin, 
der Nebenzollamts aſſiſtent Pagel in Greifswald zum 
Steuer- Emnehmer in Flddichow, der berittene Steuer ⸗ 
Aufſeher Filedrich in Schlawe als Steuer- Aufſeher 
nach Gartz a. O, dee Vollzehungs beamt: Elchel 
in Bajewalt zum Steuer - Aufſeher in Ueckermünde. 
— Penſtonirt iſt der Hauptamts-Aſſiſtent Büttner 
zu Stetin und der Steuer -Auffeher Klingt in 
Ueckermünde. — Neu angeſtellt iſt der Miluär An- 
wärter Durin als Vollziehungs - Beamte: in Paſe⸗ 
walk und der Bize⸗Wachtmelſter Abeldt als Haupt⸗ 
amts diener in Stitiin. f 5 
I] Grabow a. O., 19. Januar. Die 
geſtrige Verſammlung des biefigen konſervattven Ver 
eins, welche ſich der Anmejenheit des Hern Land 
ralhs von Manteuffel zu erfreuen hatte, war zlem⸗ 
lich zahlreich beſucht. Der Vorſitzende, Herr Baars, 
eröffnete dieſelbe mit einer längeren Auſprache, in 
welcher er auf die groß Bedeutung des 18. Ja- 
nuar für unſer Vaterland hinwles und daran ein 
Hoch auf Se. Maſeſtät den Kalſer anſchloß. Hier- 
auf wurde in die Tagesord ung eingeketin. Des 
erſten Gegenſtand derſelben umfaßte „eine frete 
Besprechung der Arbelter⸗ und Hand⸗ 
werker frage“. An ber ziemlich regen De- 
batte, welche ſich hierüber entwickelte, betheiligten ſich 
Herren Jentſch, Wendt, 
Ledkert, Poley, Böge und Arndt. Das 
Ergebniß der Beſprechung führte zu dem Schluß 


minal-Kommiſſalus Schmidt vnhaftet worden und 


Die Mordwerlztuge und mehrere der fehlenden Ku⸗ 
pons find in ſeinem Beſiß gefunden. Mittags 11 
Uhr iſt derſelbe im Atelier, des Photographen Höhne 
pholographirt worden. 

‚or Ueber das zweite Geſicht auf den Slerbe⸗ 
bett iſt ſchon viel geredet und geſchrieben worden. 


folgende Notiz: 
„Montreal Star“, ſtarb kürzlich am Typhus. In 


„Mein Brude⸗ 
wird das Schiff den Sturm über ⸗ 


tung und auf ſeine Kinder zu ſprechen, tebrte aber 
immer wleder zu feinem Brudee zurück 
die Famile des Verſtorbenen die Nachricht erhalten, 
daß der Bruder des Heren Logau zu der Zeit, als 
der Sterbende das erwähnte „zweite Geſicht“ ge⸗ 
habt hatte, auf hoher Ste mit e nem Schiffe unter ⸗ 
gegangen und ertrunken iſt. 
Telegraphiſche Depeſchen 

Hamburg, 18. Januar. Der geilen von 
hier abgegangene Hamburger Poſtdampfer „Cim- 
bria“ iſt heute im Nebel auf der Elbe, in der Nähe 
der Oſte, auf Grund gerathen; es Ind Dampfer 
zur Aſſiſlenz geſandt. 

Darmſtadt, 19. Jauuar. Die erſte Kammer 
iſt dem Beſchluſſe der zweiten Kammer wegen der 
Nothſtande vorlage beigetreten, 

Amſterdam, 19. Januar. Heute früh fan⸗ 
den in einte Pulverfabrik bei Muiden (3 Standen 
von Amſterdam entfernt) drei furchtbare Exploſtonen 
ſtatt, durch welche von vielen Häuſern in Muiden 
die Dächer fortgerlſſen wurden. Die Zahl der bei 
den Erploflonen verwundeten oder getödteten Per. 
ſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch fürchtet man, 
daß ſich vie Zahl der ums Leben Gtkommenen auf 
40 belaufen werde. In den in der Umgegend von 
Muiden liegenden Städten und Ortſchaften wurden 
ebenfalls durch die Erſchütterungen Verheerungen 
angerichtet. Die Exploſtonen wurden auch Am⸗ 
ſterdam gehört, wo in der ͤͤſtlichen Vorſtadt die 
Fer ſterſchelben zerſprangen. 

etersburg, 19. Januar. Dem „Golos" 
zufolge hat der Minſſter der Wege und Verkehrs 
anſtaltea zur Ausführung bedeutender Wegebauten 
im Kankaſus bei dem Reichsrathe die Gewährung 
eines Kredites von 2,400,000 Röl. in Jahres- 
raten von 300,000 Rel. nachgeſucht, außerdem 
ſind auf die Vorſtellung der Minſſter des Krieges 
und der Wege und Verkehre anſtalten 286,000 Rt. 
zur diesjährigen Aufbeſſerung der Wege bewilligt 
worden. f 32 | 

Konſtantinopel, 18. Jannar. Der Pforte 
if heute eine eugliſche Note zugegangen, worin der⸗ 
ſelben mitgetheilt wird, daß der Zuſammenteltt der 
Donaukonfe enz auf das Verlangen mehrerer Mächte 
auf den 4. k. M. vertagt worden jet. Eine Ant- 
wort der Pforte auf die Einladung zur Theilnahme 
an der in London ſtattſindenden Donaukonferenz iſt 
noch immer nicht erfolgt. 8 

Konſtantinopel, 19. Januar. Der deuiſche 
Botſchafter v. Radowitz if heute vom Sultan in 
Audienz empfangen worden. 

Der Katfer von Rußland hat Server Paſcha 
und Aſſym Paſcha den Großlordon des St. Annen⸗ 
Ordens verliehen. 

Kairo, 18. J ꝛuuar. 


öffeutlicht worden; irgendwelche Beweggründe für 
die Entſchließung des Khedive find in dem Dekret 
nicht angegeben. 


uicht 


der 


markdurchdringendee Auſſchrei gehört. Ein Schau- 


R. nicht auf die Jett gekommen iſt, Bene! zu 


Kriminalpolizei, iR es gelungen, den Mörder des 


teurs A. ‚Ziegler, früher in Völpke, gegenwärtig in 
Schleuß bei Demler, Kreis Stendal, wohnhaft, zu 
ermitteln und feſtzunehmen. Derſelde iſt vom Krl⸗ 


Neuerdings fiadet ſich in amerikanſſchen Blättern 
Herr Logan, der Redakteur des 


ſeinem Todes kampfe ſileß er plötzlich die Worte aus: 
„. «ter Sturm wi d immer hef⸗ 
. . . die Waſſer ſchlagen über Deck. 
Dann kam der im bewußtloſen 
Zuſtande dem Tode enigegengehende auf ſeine Zei⸗ 


Jett hat 


befindet ſich bereits im hleſigen Pollzelgefängniß. 


= 


— 


— — 


Das Dekret des Khe⸗ 
dive üder die Aufhebung der Koutrole iſt heute ver 


